Forderrichtlinie Stadterneuerung 2008 NRW

Antrag auf Gewahrung einer Zuwendung

Stadtebauférderungsprogramm

An die Bezirksregierung Koln X Kleinere Stadte und Gemeinden
Dezernat 35 [] Stadtumbau West
z. H. Herrn Jakob [] Soziale Stadt
Zeughausstralde 10 [ 1 Aktive Stadtzentren
50606 Koln ] Stadtebaulicher Denkmalschutz
] Einzelvorhaben
] mit EFRE-Mittel
Antragsdatum: 16.01.2017
1. Antragsteller
Stadt:  Heinsberg Gemeindekennziffer: 05370016

Anschrift der Stadt: Apfelstr. 60, 52525 Heinsberg
Auskunft erteilt: Herr van Vliet (A 60, Stadtentw./ Bauverwaltung) Telefon: 02452 / 14223
Emailadresse: andreas.vanvliet@heinsberg.de

2. Zuwendungsgegenstand

Bezeichnung der Stadtebauférderungsgebiete:
Sanierungsgebiet Oberbruch / Sanierungsgebiet Kirchhoven — Waldfeuchter Strale

Geschatzter Durchfihrungszeitraum der Gesamtmalnahme: von: 2016  bis: 2022

3. Finanzierungsplan fir das beantragte Programmjahr 2017

3.1 Gesamtkosten 6.652.586 €
3.2 davon grundsatzlich zuwendungsfahige Ausgaben 5.444 383 €
3.3 abzgl. Leistungen Dritter (ohne 6ffentliche Férderung) / €
3.4 zuwendungsfahige Gesamtausgaben 5.444 383 €
3.5 beantragte Férderung (Nr. 4) Foérdersatz (80 %) 4.355.507 €
3.6 bewilligte/beantragte Forderung durch andere Férdergeber / €

inkl. Eigenanteil (ohne Nr. 3.5)
3.7 Eigenanteil 1.088.877 €



4. Kassenwirksamkeitsplan fur die beantragte Férderung

Stadtebauférderung Voraussichtliche Falligkeit in €
(Kassenwirksamkeit)
Gesamtin | 2017 2018 2019 2020 2021
€
1 2 3 4 5 6 7
Zuwendungsfahige | ¢ ;14 393 | 1.204.629 | 1.972.377 | 1.972.377 | 215.000 | 80.000
Ausgaben
E‘%%”;’”te" 1.088.877 | 240.926 | 394.475 | 394.475 | 43.000 | 16.000
Beantragte 4.355.507 | 963.703 | 1.577.902 | 1.577.902 | 172.000 | 64.000
Zuwendung

5. MaRnahmebeschreibung und Begrindung

5.1 Zur Notwendigkeit der Malinahme

5.1.1 Kurzbeschreibung der Inhalte und Ziele des Handlungskonzeptes sowie der
erwartete Nutzen

Die Westzipfelregion, bestehend aus den Kommunen Heinsberg (41.000 EW), Gangelt (12.000
EW), Selfkant (10.000 EW) und Waldfeucht (9.000 EW) ist insgesamt 72.000 Einwohner stark.
Die Stadt Heinsberg ist die namensgebende Kreisstadt des westlichsten Kreises Deutschlands
und ist dem Regierungsbezirk Kdéln zugeordnet. Landesplanerisch ist die Kommune als Mittel-
zentrum klassifiziert und tbernimmt somit eine wichtige Versorgungsfunktion fir die umliegen-
den Gemeinden. Die Nachbargemeinden Gangelt, Selfkant und Waldfeucht, die auch dem Kreis
Heinsberg angehéren, sind landesplanerisch als Grundzentren im I&ndlichen Raum klassifiziert.

Die Gemeinden Gangelt, Selfkant und Waldfeucht sind seit 2009 zu der Kommunalen Allianz
"Der Selfkant" zusammengeschlossen. Zudem treten Sie im Bereich des Tourismus im Zweck-
verband "Der Selfkant" bereits seit mehreren Jahren gemeinsam auf, um ihre Region zu prasen-
tieren. In der grenziberschreitenden Zusammenarbeit sind die Gemeinden im Verbund ,Euro-
mosa“ zusammen mit der flamischen Stadt Maaseik und der niederlandischen Gemeinde Echt-
Susteren organisiert. Seit der Griindung im Jahre 2003 realisierte der Verband bereits wichtige

Projekte, wie z. B. sichere und beliebte Fahrradrouten.

Das Thema ,Kooperation® ist den Kommunen also nicht fremd. Das Integrierte interkommunale
Entwicklungskonzept (IEK) soll eine breit angelegte Basis fur eine Erweiterung der Zusammen-
arbeit schaffen. Mit Unterstlitzung der Stadtebauférderung von Bund und Land soll eine neue

Qualitat der Kooperation erreicht werden.

Durch die Erstellung des IEK beabsichtigen die Kommunen, sich Gber die bestehenden Initiati-
ven hinaus, den Herausforderungen der Zukunft zu stellen. Die Komplexitat der Entwicklungen,
deren Wirkungskreis weit Uber die einzelnen Kommunen hinausgeht, legt es nahe, diese Zu-
kunftsaufgaben im interkommunalen Dialog zu bewaltigen. Durch die immer knapper werden-
den Ressourcen missen interkommunale Abstimmungsprozesse intensiviert werden, um die
Mittel nachhaltig und effektiv einzusetzen. Als Kernherausforderungen wurden beispielhaft iden-

tifiziert:
- Vitalisierung und Verkehrsentlastung von Ortskernen

- Langfristige Sicherung bzw. bedarfsgerechte Entwicklung der Bildungsangebote

- Foérderung des sozialen und kulturellen Zusammenhalts sowie der Integrationskraft




- Starkung der Wirtschafts- und Tourismusregion
- Sicherung der (Nah-)Versorgung und Mobilitdt im I1&ndlichen Raum
- Ausbau der interkommunalen Verwaltungszusammenarbeit

Das Konzept wurde von den vier Kommunen gemeinsam erarbeitet und soll als roter Faden der
zukunftigen regionalen Entwicklung dienen. Neben einer interkommunalen Strategie geht es
letztendlich um ganz konkrete Projekte in einzelnen Ortslagen. Auf Basis der Ergebnisse der in-
terkommunalen Bestandsuntersuchung — die im Frihjahr und Sommer 2016 durchgefiihrt wurde
— sowie aufgrund der Rahmenbedingungen der Stadtebauforderung, liegt der Fokus zunachst
auf den Ortslagen

- Gangelt (Kernort)
ASB, zentrale Funktionen, interkom. Bildungs-/Kulturstandort, Auswirkungen B56n

- Kirchhoven und Oberbruch (Stadt Heinsberg)
ASB, zentrale Funktionen, interkom. Bildungs-/Kulturstandorte, Auswirkungen B56n

- Hongen und Saeffelen (Gemeinde Selfkant)
zentrale Funktionen, interkom. Bildungs-/Kulturstandorte, Auswirkungen B56n

Die anderen Ortslagen sind aber nicht vergessen, denn das Interkommunale Entwicklungskon-
zept erfordert auch ein Handeln Uber die Gebietskulissen der Stadtebauférderung hinaus. Hier
soll in der Region ganz konkret auf den Unterstiitzungsweg bzw. das Programm VITAL.NRW
zurlickgegriffen werden.

Konkret wurden aus der stadtebaulichen Analyse verschiedene Handlungsbedarfe abgeleitet.
Die Weiterentwicklung der Bildungslandschaft und die Férderung der interkommunalen Zusam-
menarbeit im Bildungs- und Kultursektor werden als groRe Aufgaben betrachtet. Neben der be-
reits im Aufbau befindlichen Gesamtschule in Kooperation der Gemeinden Gangelt und Self-
kant, kann an dieser Stelle auch auf Sondierungsgesprache zwischen den Blrgermeistern von
Heinsberg und Waldfeucht zum Aufbau einer interkommunalen weiterfiihrenden Schule mit den
Standorten Haaren und Oberbruch verwiesen werden.

Als klassisches Thema der Stadtebauférderung spielt die Vitalisierung und Sicherung der Orts-
kerne mit lhren Funktionen, gerade vor dem Hintergrund einer Verkehrsreduzierung in den Orts-
lagen durch den fir die Region bedeutenden Bau der B56n eine wichtige Rolle. Es gilt also u.a.
die Nahversorgungssituation zu sichern, Nachnutzungskonzepte fir Leerstdnde zu finden, die
funktionsraumliche Vernetzung zu verbessern und die 6ffentlichen Radume zu qualifizieren. Auch
die Starkung der Identitat, die Unterstitzung Privater und die Férderung von Kultur und Brauch-
tum werden als wichtige Aufgaben fir die Zukunftssicherung betrachtet. Mit Hilfe eines inter-
kommunalen Erfahrungsaustausches und durch die interkommunale Organisation von Bera-
tungs- und Managementangeboten soll hier eine grofiere Hebelwirkung erreicht werden.

Nicht zuletzt werden die Entwicklung nachhaltiger Mobilitatskonzepte und die Etablierung des
Tourismus als wesentliche Saule der Wirtschaft eine zentrale Rolle spielen, welche sich insbe-
sondere in der Umsetzungsschiene VITAL.NRW finden werden.

Als Leitziele wurden definiert:

Handlungsfeld 1: Interkommunales Management

Leitziel 1.1: Starkung der zentraldrtlichen Funktionen und Sicherung der Daseinsvorsorge
durch Bindelung von Kraften und Ressourcen

Leitziel 1.2: Intensivierung der Zusammenarbeit zur Koppelung verschiedener Férderpro-
gramme (v. a. Integrierte Landliche Entwicklung, LEADER, VITAL.NRW)

Leitziel 1.3: Entwicklung gemeinsamer Strategien zur finanziellen Sicherung der Kommunen

Leitziel 1.4: Weiterentwicklung von E-Government-Strukturen

Handlungsfeld 2: Ortskernsicherung

Leitziel 2.1: Stadtebauliche Inwertsetzung und Attraktivitatssteigerung von Dorfzentren und
Ortskernen zur Verbesserung der Lebensqualitat sowie des Innen- und Au-
Renimages

Leitziel 2.2: Innerdrtliche Verkehrsberuhigung und Rickbau von Verkehrsflachen zur

(Re)Vitalisierung der Ortskerne



Leitziel 2.3:

Leitziel 2.4:

Abbau und Vermeidung von Leerstand und Brachen sowie Findung bedarfsori-
entierter Nutzungen

Sicherung, Neunutzung und klimafreundliche Anpassung von (historischer)
Bausubstanz

Handlungsfeld 3: Bildung

Leitziel 3.1:

Leitziel 3.2:

Leitziel 3.3:

Leitziel 3.4:

Entwicklung einer generationengerechten Bildungslandschaft mit vielféltigen
Angeboten zum ,lebenslangen Lernen®

Gezielte interkommunale Bindelung von Bildungsangeboten zur Entfaltung von
Synergien

Forderung des Erfahrungsaustauschs / Wissenstransfers durch starkere Ver-
netzung nach innen und aufRen

Quartiersoffnung und Flexibilisierung der vorhandenen Einrichtungen und damit
erweiterte Nutzungsmaglichkeiten fir die Allgemeinheit

Handlungsfeld 4: Wirtschaftsstandort und Tourismus

Leitziel 4.1:
Leitziel 4.2:

Leitziel 4.3:
Leitziel 4.4:
Leitziel 4.5:
Leitziel 4.6:
Leitziel 4.7:

Leitziel 4.8:

Leitziel 4.9:

Leitziel 4.10:

Weiterentwicklung des grenziiberschreitenden Arbeitsmarktes

Verstarkte Férderung des Wissens- und Technologietransfers zwischen Hoch-
schulen und regionaler Wirtschaft

Starkung und Diversifizierung der landlichen Wirtschaft

Foérderung wohnortnaher Beschaftigung

Intensivierung der regionalen und internationalen Kooperationen im Tourismus
Erhéhung der Schlagkraft bestehender Tourismus-Institutionen

Heben touristischer Potenziale durch Qualitatsverbesserungen und Kapazitats-
erweiterungen bestehender Einrichtungen, Angebote und Produkte

Starkung kleinerer Landwirtschaftsbetriebe durch Nutzung von Synergien mit
dem Tourismus

Erlebbarmachung der historischen und kulturellen Besonderheiten, v. a. in den
Ortskernen (Muhlen, Gutshofe, Territorialgeschichte etc.)

Entwicklung gemeinsamer Vermarktungskonzepte / Bildung einer eindeutigen
regionalen Marke

Handlungsfeld 5: Umwelt, Freizeit und Naherholung

Leitziel 5.1:

Leitziel 5.2:
Leitziel 5.3:

Leitziel 5.4:

Sicherung, Erganzung und Verbesserung der Freizeitlandschaft, v. a. fiir Kinder
und Jugendliche

Erhalt der Biodiversitat

Generationsubergreifende Starkung der Umweltbildung und des Umweltbe-
wusstseins

Vermeidung von Nutzungskonflikten zwischen Naturschutz, Landwirtschaft und
Siedlungsentwicklung und Schutz des naturrdumlichen Potenzials

Handlungsfeld 6: Gesellschaft, Kultur und Identitat

Leitziel 6.1:
Leitziel 6.2:

Leitziel 6.3:

Leitziel 6.4:
Leitziel 6.5:

Starkung der Identifikation mit der Region

Sicherung der Zuzlge, v. a. jingerer Bevolkerungsgruppen als eine Antwort auf
den demographischen Wandel

Schaffung von bedarfsgerechten Freizeit- und Kulturangeboten sowie Begeg-
nungsraumen, v. a. fur die Jugend

Dauerhafte Bewahrung des identitatsstiftenden Kultur-/ Brauchtumsschatzes

Starkere Vernetzung u. Professionalisierung von Vereins-/ Integrationsinitiativen

Handlungsfeld 7: Wohnortnahe Versorgung

Leitziel 7.1:

Sicherung der Nahversorgung, auch in peripheren Ortslagen



Leitziel 7.2: Starkung der Vernetzung zwischen Einrichtungen im Gesundheitssektor und
Ausbau der grenziiberschreitenden Zusammenarbeit

Leitziel 7.3: Verbesserung der Arbeitsbedingungen fiir Landarzte
Handlungsfeld 8: Mobilitat
Leitziel 8.1: Erganzung und Flexibilisierung des OPNV-Angebots (insb. periphere Lagen)

Leitziel 8.2: Sicherstellung einer uneingeschrankten Mobilitat fiur alle Generationen
Leitziel 8.3: Ausbau des grenziiberschreitenden OPNV

Leitziel 8.4: Starkung umweltfreundlicher Mobilitatskonzepte

Leitziel 8.5: Vernetzung lokaler Funktionsrdume

Der erwartete Nutzen der StadtebaufordermalRnahme im Zusammenspiel mit den vielen weite-
ren Aktivitaten der Gemeinden kommt im Leitbild fiir die Westzipfelregion zum Ausdruck:

sDurch eine erfolgreiche Stadt-Umland-Vernetzung wird die Westzipfelregion als zusammen-
wachsender Arbeits- und Lebensraum mit hoher Qualitat fir alle Bewohner wahrgenommen.

Lebendige Ortskerne zeichnen die Region aus. Die Rickeroberung von verkehrlich belasteten
zentralen Raumen ist vorbildlich geldst und geht einher mit in Wert gesetzter Bausubstanz und
einem breiten Freizeit- und Kulturangebot.

Die Sozial- und Bildungseinrichtungen sind mit ihren vielfaltigen Angeboten fir Grof3 und Klein
ein wichtiger Ankerpunkt des gesellschaftlichen Lebens, der den Zusammenhalt in den einzel-
nen Ortslagen starkt. Durch eine interkommunale Vernetzung und Besinnung auf die jeweiligen
Starken wird ein attraktives Angebot dauerhaft gesichert.

Ein grenziberschreitender Ausbildungs- und Arbeitsmarkt bietet allen Bevdélkerungsgruppen
vielfaltige Beschéaftigungsmdoglichkeiten. Die gemeinsame Profilierung der Tourismusdestination
nimmt die einheimische Bevolkerung mit und wird so zur tragenden Saule der Wirtschaft.

Burgerschaftliches Engagement und Vereins- sowie Integrationsinitiativen finden beste Voraus-
setzungen. Dies auRlert sich unter anderem in der hohen Identifikation bei allen Blrgern/innen
mit der Region.

Nahversorgung und gesundheitsbezogene Angebote in der gesamten Westzipfelregion sind si-
chergestellt und auf die Bedarfe einer alter werdenden Gesellschaft ausgerichtet.

Die Kommunen Gangelt, Heinsberg, Selfkant und Waldfeucht gehen neue Wege der interkom-
munalen Zusammenarbeit um Synergiepotenziale effizient zu nutzen und Ressourcen zu scho-

“

nen.

Im Hinblick auf eine realistische Umsetzungsperspektive wurden Leitbild und Leitziele mit kon-
kreten MaRnahmen in den vier Quartieren unterlegt. Diese sind soweit definiert, dass eine trag-
fahiges Kostengerist aufgestellt und ein realistischer Umsetzungsfahrplan entwickelt werden
konnte. In Abstimmung mit der Bezirksregierung wurden in einem intensiven Prozess Prioritaten
gesetzt und ein zweistufiges Programm fiir die IEK-Quartiere entwickelt.

D.h. die Stufe 1 beschreibt die derzeitige konkrete Antragstellung mit den Programmjahren 2016
bis 2020 (Volumen: ca. 29,5 Mio. €), die Stufe 2 stellt eine langfristige MalRhahmenumsetzung
fur die Programmjahre 2021 bis 2024 (Volumen derzeit ca. 12,0 Mio. €) dar. Das Finanzie-
rungskonzept ist in der mittelfristigen Finanzplanung der Kommunen bertcksichtigt, allerdings
sind diese zur Umsetzung der umfangreichen Gesamtmafnahme auf Unterstiitzung durch Bund
und Land angewiesen.

Zusammen mit den intensiven politischen Beratungen, der vielfaltigen Offentlichkeitsbeteiligung
und den erwarteten Investitionen von Privaten liegt ein abgestimmtes und breit getragenes Zu-
kunftsprogramm fiir die Westzipfelregion vor, das es nun konsequent umzusetzen gilt.



5.1.2 Zusammenhang mit anderen MalRnahmen im Stadtebauforderungsgebiet
(Synergien)

In den letzten Jahren wurden seitens der Stadt umfangreiche Anstrengungen unternommen, die
Quartiere in Kirchhoven und Oberbruch zukunftsfahig aufzustellen.

So hat die Stadt in das Quartierszentrum Kirchhoven in den letzten Jahren rund 200.000 € fiir
die Sanierung des Daches und eine Verbesserung des Brandschutzes eingebracht, wahrend in
Oberbruch fur die Dachsanierung der Begegnungsstatte Festhalle rund 220.000 € und fur die
Dachsanierung der Sport- und Mehrzweckhalle rund 330.000 € aufgewendet wurden.

Im Quartier Oberbruch wurden durch den Baulasttrager Kreis Heinsberg (Fahrbahn) und die
Stadt Heinsberg (Fuf3- und Radwege) umfangreiche SanierungsmaRnahmen an der Hauptver-
kehrsachse Karl-Arnold-Str. (K5) mit einem Volumen von rund 3.000.000 € durchgefiihrt.

Zur Realisierung des Bizzpark Oberbruch, als Konversionslosung fir die ehemalige Industriefla-
che Enka, wurden 8.800.000 € investiert. Der Bizzpark liegt in unmittelbarer Nahe zum Ortskern
von Oberbruch und zu den vorgesehenen Forderprojekten und ist ein wichtiger Vitalitats- und
Standortfaktor mit interkommunaler Ausstrahlung.

An weiteren standortrelevanten Investitionen Dritter sind die NeubaumafRnahmen der Lebenshil-
fe am Center Oberbruch (wichtige Einrichtung in Kombination mit dem Bildungsstandort
Oberbruch) in Héhe von rund 6.000.000 € oder die Sicherung der Nahversorgung in Kirchhoven
durch Ansiedlung eines Nahversorgers mit einem Investitionsvolumen von rund 3.400.000 € zu
nennen.

Die Stadt rechnet in der Anlaufphase des Gesamtprojektes mit Privatinvestitionen von mindes-
tens 340.000 €, die insbesondere zur Aufwertung privater Fassaden und fir Verfligungs-
fondsprojekte eingesetzt werden.

Uber andere Férderprogramme konnten insbesondere im Bereich der Kultur- und Bildungsein-
richtungen synergetische MaRnahmen finanziert werden. Zu nennen sind u.a. hier die Umstel-
lung von Teilen der Gebaude am Quartierszentrum Kirchhoven auf LED-Beleuchtung, eine
grundlegende energetische Sanierung (inkl. LED-Beleuchtung) des Hauses der Bildung (ehem.
Hauptschule und Realschule) in Oberbruch Uber das Konjunkturpaket Il bzw. die LED-
Férderung mit einem Gesamtvolumen von rund 795.000 €.

Erganzende Investitionen in den Bildungsstandort sind tber das Programm ,Gute Schule 2020“
insbesondere fiir die notwendigen Anpassungsmafinahmen zum Aufbau einer interkommunalen
Schule Heinsberg — Waldfeucht sowie fur die Erweiterung der Rurtalschule (Trager: Kreis
Heinsberg) in H6he von rund 4.800.000 € vorgesehen.

Fur eine Aufwertung und Umgestaltung der Parkstrae als zentrale ErschlieBungsachse der
Bildungs- und Kultureinrichtungen sind rund 960.000 € mit einer Férderung z.B. Uber das Ent-
flechtungsgesetz (GVFG) eingeplant.

Fur die Umsetzung von Projekten mit einer Ko-Finanzierung im Rahmen des Programms
VITAL.NRW hat die Stadt rund 1.080.000 € vorgesehen. Die Projekte werden in enger Verzah-
nung / Abstimmung mit den |IEK-Projekten (Zielebenen bereits abgeglichen) weiter ausgearbei-
tet.

(vgl. hierzu auch Tabelle Kosten- und Finanzierungsubersicht Stadterneuerung NRW, Punkte
A.1 sowie 6 ,Nachrichtliche Darstellung®)



5.1.3 Beantragte stadtebauliche Einzelmal3nahmen nach der Kosten- und
Finanzierungsubersicht

Die interkommunalen Konzeptions- und Managementleistungen (z.B. Erarbeitung und Fort-
schreibung des Konzeptes, Beteiligungs- und Qualifizierungsverfahren, interkommunale Baube-
ratung und interkommunales Quartiersmanagement) werden durch die Stadt Heinsberg bean-
tragt.

Die nachfolgend aufgefiihrten MaRnahmen sind die, nach einem intensiven Abstimmungspro-
zess auf Prioritat A gesetzten MaRnahmen (Volumen ca. 14,9 Mio. €), deren Schwerpunkte klar
auf der Sanierung und Ertiichtigung des Quartierszentrums Kirchhoven sowie auf Mallnahmen
zur Starkung des Kultur- und Bildungsstandortes Oberbruch liegen.

Im Programmjahr 2017 werden folgende MaRnahmen beantragt:

M 2.1.1b Interkommunales Entwicklungskonzept "Die Westzipfelregion" Stufen Il — IV

M21.2 Fortschreibung Interkommunales Entwicklungskonzept, Projektmanagement

M2.21 Interkommunale Offentlichkeitsarbeit: Blirgerwerkstatten, Planungswettbewerbe
/ Gutachterverfahren, Flyer / Infoblatter, Marketing- / Imagemalnahmen

MO 2.3.1 Interkommunaler Gestaltungsleitfaden

M 2.5.1 Interkommunales Quartiersmanagement (Schwerpunkte: Kommunikation,

Motivation, Aufbau von Strukturen, Management Fachbeirate, Verfligungsfonds,
Offentlichkeitsarbeit)

M2.5.2 Interkommunale Bauberatung — Ortsbild/ Fassaden/ Baukultur, Instandsetzung/
Modernisierung, Leerstands-/ Nutzungsmanagement
M25.3 Interkommunaler Fachbeirat

MO 4.3.1a Festhalle Oberbruch: Begegnungsstatte flir Oberbruch und die Westzipfelregion
1. Bauabschnitt: Gruppenraume

(vgl. auch Tabelle ,Kosten- und Finanzierungstibersicht Stadterneuerung NRW*)

nachrichtlich:

Die auf Prioritat B (Stufe 2) gesetzten Mallnahmen sehen weitere Investitionen in Kultur- und
Bildungseinrichtungen in Héhe von rund 2,2 Mio. € sowie Investitionen zur Qualifizierung der 6f-
fentlichen Rdume im Ortskern, am Bildungs- und Kulturstandort sowie zur Schaffung eines
Grunraumverbundes entlang der Wurm (u.a. ehem. Freibadareal) in Héhe von rund 5,0 Mio. €
vor.

5.1.4 MalRnahmen der Stadtebauférderung in vorhergehenden oder folgenden Jahren
(Sachstandsbericht zur Umsetzung des Handlungskonzeptes)

Die Erarbeitung des Integrierten Interkommunalen Entwicklungskonzeptes war in einen komple-
xen gesamtstrategischen Planungsprozess eingebunden. Fir die Koordinierung des Erarbei-
tungsprozesses wurde eine interkommunale Steuerungsgruppe gebildet, die aus den Biirger-
meistern, Vertretern der Kommunalverwaltungen und des begleitenden Planungsbiros bestand.
Trotz der hohen Komplexitat des straffen Zeitplans in 2016, konnte durch Integration und Parti-
zipation lokaler Akteure, von Vertretern der Politik, Verbanden und Vereinen, Uber Institutionen
wie Kirche und Bildungseinrichtungen bis hin zu einzelnen Blrgern, der nétige Rickhalt, aber
auch die nétige Leistungsfahigkeit generiert werden, um das Konzept erfolgreich umzusetzen.
Ebenso trug eine enge Abstimmung zwischen den Gemeinden sowie zwischen den verschiede-
nen Planern, oft in Form gemeinsamer Veranstaltungen, hierzu bei.

Dementsprechend wurde die Politik in den Kommen laufend informiert. Beispielsweise hat der
Rat der Stadt Heinsberg in seiner Sitzung am 06.07.2016 mit einstimmigem Beschluss die
uberplanmafliigen Mittel zur Vergabe des Planungsauftrages zur Erarbeitung des Interkommu-
nalen Entwicklungskonzeptes Stufe II-IV bereitgestellt.

Die Umsetzungsbeschliisse zu den Investitionsprojekten liegen weitgehend vor. Die Grundsatz-
beschlisse zum |IEK Westzipfelregion werden in der ersten Sitzungsperiode 2017 gefasst und
dementsprechend nachgereicht.



Die Verfahren zu den Gebietskulissen (Sanierungsgebiete) laufen, die Aufstellungsbeschlisse
zu den Sanierungsgebieten ,Kirchhoven - Waldfeuchter StralRe“ sowie ,Oberbruch® wurde am
12. Dez. 2016 gefasst. Burgerversammlungen in den Ortsteilen sind auf den 8. Feb. 2017 ter-
miniert. Der Satzungsbeschluss wird nachgereicht.

Im Programmjahr 2017 beantragt die Stadt Heinsberg stellvertretend fur die Partnerkommunen
die Refinanzierung des Interkommunalen Entwicklungskonzeptes (M 2.1.1b) sowie dessen jahr-
liche Fortschreibung inklusive des notwendigen Projektimanagements (M 2.1.2). Ferner werden
die Offentlichkeitsbeteiligung/-arbeit (M 2.2.1), die Erarbeitung eines Gestaltungsleitfadens
(M 2.3.1), die Entwicklung eines Info-/Leitsystems (M 2.3.2), das Quartiersmanagement
(M 2.5.1) und die Bauberatung (M 2.5.2) interkommunal organisiert. Um auch den fachlichen
Austausch unter den Kommunen zu operationalisieren und externes Know-how einzubinden
wird ein Interkommunaler Fachbeirat gebildet (M 2.5.3).

Im Programmjahr 2017 wird der 1. BA (Sanierung der Gruppenraume) im Rahmen der Sanie-
rung der Begegnungsstatte ,Festhalle Oberbruch® (MO 4.3.1a) beantragt. Die Festhalle wird
von einem Verein betrieben, der einen wichtigen Ankerpunkt des sozialen und kulturellen Le-
bens in Oberbruch abbildet. Die Festhalle ist mit ihren Raumangeboten die Begegnungsstatte
des Quartiers. Neben den Gruppenrdaumen, die insbesondere lokale Bedeutung besitzen, ver-
fugt die Festhalle auch Uber einen Saal, der neben Quartiersveranstaltungen auch interkommu-
nal bedeutsame Veranstaltungen (z.B. auch Veranstaltungsort fir Vereine aus den anderen
Projektkommunen) beherbergt. Die Sanierung soll kontinuierlich erfolgen, aus diesem Grund ist
der 2. BA (Sanierung des Saales, MO 4.3.1b) fiir das Programmjahr 2018 vorgesehen.

Ebenso in 2018 wird, im Hinblick auf neue Planungsperspektiven an der Wurm durch die Auf-
gabe des Freibades, ein Planungswettbewerb (MO 2.3.2) beantragt. In diesem Bereich kénnen
sich einmalige Chancen fiir einen Grinraumverbund ergeben.

Der Antragsschwerpunkt im Programmjahr 2019 liegt mit der Sanierung und dem Umbau (z.T.
Ersatzneubauten) des Quartierszentrums auf Kirchhoven. Hier besteht grofler Handlungsbe-
darf, da die vorhandenen Gebaude sanierungsbediirftig und abgangig sind (z.T. ehem. Bara-
cken, die zwar unterhalten wurden, deren Nachristung auf zeitgemafRe Standards nicht mdglich
ist), aber damit auch die Chance, dieses Quartierszentrum mit einer grundlegenden Neukon-
zeptionierung zukunftsfahig aufzustellen (MK 4.3.1a/b).

Fur das abschlieRende Programmjahr der Stufe 1 (Prioritat A) sind neben der Beantragung von
Mitteln zur Sanierung der Sporthalle am Haus der Bildung (MO 4.3.2a), die Beantragung von
Mitteln fur die Aufwertung der AuRenanlagen am Quartierszentrum Kirchhoven (MK 3.4.1a), zur
Umgestaltung des Eingangsbereichs zur Begegnungsstatte ,Festhalle Oberbruch® (MO 3.4.1)
und zur Anlage eines Multisportfeldes gemeinsam mit Jugendlichen im Sportpark Oberbruch
(MO 3.4.2a) vorgesehen.

Parallel zur Umsetzung der investiven kommunalen MafRnahmen sollen, insbesondere im Zu-
sammenhang mit Bauberatung und Quartiersmanagement, Mittel zur Unterstiitzung privaten
Engagements zur Verfiigung gestellt werden.

Aus diesem Grund ist die Programmjahre 2018 und 2019 die Anmeldung des Haus- und Hof-
programms (MK/MO 4.2.1), des Programms zur Modernisierung / Instandsetzung (MK/MO
4.1.1) sowie des Verfugungsfonds (MK/MO 5.3.1) geplant.

In Vorbereitung der Aufwertung der 6ffentlichen Rdume des Ortskerns und dessen Vernetzung
mit dem Kultur- und Bildungsstandort (v.a. Stufe 2 — ab Programmjahr 2021) ist fur das letzte
Programmjahr der 1. Stufe die Beantragung von Mitteln fur ein Verkehrskonzept Oberbruch
(MO 2.3.1) vorgesehen.

Alle weiteren MaRnahmen sollen gemaR der Darstellung in der Kosten- und Finanzierungsuber-
sicht beantragt und entsprechend dem in der Tabelle ,Kostenlibersicht entsprechend Mittelab-
fluss® dargestellten Fahrplan konsequent umgesetzt werden.



5.2 Zur Notwendigkeit der Férderung und zur Finanzierung (u. a. Eigenmittel, Beteili-
gung Dritter, Férderhéhe, Landesinteresse an der Malinahme)

Die Vielschichtigkeit der Problemlagen erfordert eine ganzheitliche Vorgehensweise und die
Durchfiihrung umfangreicher Malinahmen im Rahmen eines kontinuierlichen Umsetzungspro-
zesses in den Jahren 2016 — 2022 in zwei Umsetzungsstufen (vgl. auch Pkt. 5.1.1). Die zur Re-
alisierung der MalRnahmen notwendigen Mittel Ubersteigen die finanziellen Moglichkeiten der
Stadt, sie ist daher auf Fordermittel angewiesen.

Die Uuberschlagig ermittelten zuwendungsfahigen Gesamtkosten fur das Programmjahr 2017 be-
laufen sich auf 5.444.383 €. Die beantragte Forderung im Rahmen der Stadtebauférderung be-
lauft sich auf 4.355.507 €. Der kommunale Finanzierungsanteil entspricht einem Betrag von
1.088.877 €.

Die MalRnahme ist eingebettet in vielfaltige Malinahmen zur Entwicklung der Iandlich gepragten
Region. So sollen insbesondere im Rahmen des Programms VITAL.NRW, entsprechend des
gemeinsamen Zielsystems in der Stadt Heinsberg rund 1.080.000 € eingesetzt werden.

An standortrelevanten Investitionen Dritter sind die NeubaumaRnahmen der Lebenshilfe am
Center Oberbruch (wichtige Einrichtung in Kombination mit dem Bildungsstandort Oberbruch) in
Hohe von rund 6.000.000 € oder die Sicherung der Nahversorgung in Kirchhoven durch Ansied-
lung eines Nahversorgers mit einem Investitionsvolumen von rund 3.400.000 € zu nennen.

Die Stadt rechnet in der Anlaufphase des Gesamtprojektes mit Privatinvestitionen von mindes-
tens 340.000 €, die insbesondere zur Aufwertung privater Fassaden und fir Verfligungs-
fondsprojekte eingesetzt werden.

Erganzende Investitionen in den Bildungsstandort sind tiber das Programm ,,Gute Schule 2020¢
insbesondere fiir die notwendigen Anpassungsmafinahmen zum Aufbau einer interkommunalen
Schule Heinsberg — Waldfeucht sowie fur die Erweiterung der Rurtalschule (Trager: Kreis
Heinsberg) in Hohe von rund 4.800.000 € vorgesehen.

Fiur eine Aufwertung und Umgestaltung der Parkstrale als zentrale ErschlieBungsachse der
Bildungs- und Kultureinrichtungen sind rund 960.000 € mit einer Férderung z.B. Uber das Ent-
flechtungsgesetz (GVFG) eingeplant.

Finanzierungsbeitrag auf Basis der Satzung Uber die Erhebung von Beitragen fur stralRenbauli-
che MalRnahmen (nach § 8 KAG):

Die vorgesehenen StralRenbaumalnahmen erfolgen bei Umsetzung vordergriindig aus stadte-
baulicher und gestalterischer Motivation. Auslésend sind somit nicht verkehrstechnische Not-
wendigkeiten. Vielmehr steht hier das stadtebauliche Gesamtkonzept im Fokus, welches natur-
lich auch Empfehlungen fur verkehrliche Optimierungen aufgreift. Es ist daher davon auszuge-
hen, dass die beinhalteten StraRenbaumalRnahmen wegen eines bestenfalls eingeschrankten
Sondervorteils auch fir die Anlieger nicht Uber eine Beitragsbeteiligung der Anlieger nach den
Vorgaben der értlichen Stralenbaubeitragssatzung (teil)refinanziert werden kénnen. Anknup-
fungspunkt des Konzeptes ist der avisierte Allgemeinvorteil fur die Quartiere. Etwaige Beitrags-
pflichten werden ggf. abschlielRend im konkreten Einzelfall geprft.

Fur eine Heranziehung von ErschlieBungsbeitrdgen nach § 127 BauGB ergeben sich fur zur
Férderung beantragte MalRnahmen im Sanierungs-/ MalRhahmengebiet auf Basis des derzeiti-
gen Kenntnisstands keine Ansatzpunkte.

Weitere Forderprogramme zur Finanzierung der hier angedachten MaRnahmen stehen nach
derzeitigem Kenntnisstand nicht zur Verfugung.



6. Finanz- und haushaltswirtschaftliche Auswirkungen der MalRnahmen

Darstellung der angestrebten Auslastung bzw. des Kostendeckungsgrades, die Finanzla-
ge der Antragstellerin / des Antragstellers usw.
Die Stadt Heinsberg muss flr die im Antrag fir das Programmjahr 2017 dargestellten Maf3nah-

men Eigenmittel in H6he von 1.088.877 € aufbringen. Diese sind in der Finanzplanung der Stadt
fur 2017 und die Folgejahre vorgesehen (mittelfristige Finanzplanung).

Erwartete Folgeaufwendungen der beantragten MalRnahmen ca. -- € pro Jahr.

Die Folgeaufwendungen fiir die geplanten baulichen MaRnahmen sollten in etwa dem heutigen
Unterhaltungsaufwand entsprechen. Ggf. kann der Aufwand aufgrund der Planungstberlegun-
gen (robuste Ausflihrung, energetische Verbesserung) in Zukunft gesenkt werden.

Darstellung der Tragbarkeit der Folgelasten flir die Antragstellerin / fir den Antragsteller

Die erforderlichen Eigenmittel zur Bewaltigung der Folgelasten sind im Haushalt eingeplant. Da
durch die veranschlagten MalRnahmen nicht mit einer Erhéhung des Unterhaltungsaufwands
gerechnet wird, sieht sich die Stadt in der Lage die Folgelasten zu tragen.

7. Erklarungen

Der/die Antragsteller/in erklart, dass

7.1 mit der Mallhahme noch nicht begonnen wurde und auch vor Bekanntgabe des
Zuwendungsbescheides nicht begonnen wird; als Vorhabenbeginn ist grundsatz-
lich der Abschluss eines der Ausflhrung zuzurechnenden Lieferungs- und Leis-
tungsvertrages zu werten;

7.2  er/sie und im Falle der Weiterleitung der/die Letztempfanger/in zum Vorsteuerab-
zug nicht berechtigt ist oder berechtigt ist und dies bei der Berechnung der Ge-
samtausgaben berticksichtigt hat (Preise ohne Umsatzsteuer),

O berechtigt

O tlw. berechtigt
X nicht berechtigt
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7.3

7.4

7.5

7.6

7.7

die Mallnahme konzeptionell und planerisch ausreichend vorbereitet ist; dazu vor
allem die Sanierungs- und Entwicklungsziele bestimmt wurden, die stadtebauli-
chen Missstande, deren Beseitigung im oOffentlichen Interesse liegt, erhoben wur-
den, die Mitwirkungsbereitschaft der Betroffenen festgestellt wurde, eine Abstim-
mung mit den Tragern der offentlichen Belange — soweit erforderlich — durchge-
fuhrt wurde und die voraussichtlichen Einnahmen und Ausgaben abgeschatzt
wurden;

die umfassende Entwicklung, Neuordnung oder Aufwertung des Gebietes in einem
Stadtentwicklungskonzept oder einem Stadterneuerungskonzept dargestellt ist; bei
der Konzeption flr die umfassende bauliche und funktionale Aufwertung des Ge-
bietes auf die kulturelle, stadtebauliche und architektonische Qualitat geachtet
wurde, die Ergebnisse einer stadtklimatischen Betrachtung/Verbesserung bertck-
sichtigt wurden und es Vorschlage zur Einsparung von Energie sowie zur Reduzie-
rung von Treibhausgasen erarbeitet und berlcksichtigt wurden; die kinderfreundli-
che und generationsubergreifende Gestaltung des offentlichen Raumes wurde si-
chergestellt, so dass alle Menschen — unabhangig vom Alter und korperlichen Ein-
schrankungen — offentliche Gebaude, Stralien, Wege und Platze selbstandig und
uneingeschrankt nutzen kénnen (barrierefreies Bauen);

ihm/ihr die Regelungen zur Starkung der Innenstadte im BauGB, in der BauNVO,
im sachlichen Teilplan — grof¥flachiger Einzelhandel — zum Landesentwicklungs-
plan und im Einzelhandelserlass, die darauf abzielen, funktionsfahige, lokale und
regionale Versorgungsstrukturen zu erhalten oder zu schaffen, bekannt sind und
beachtet werden. Dies kann insbesondere durch die Ansiedlung von stadtebaulich
nicht integrierten, grof3flachigen Einzelhandelsbetrieben mit zentrums- bzw. nah-
versorgungsrelevanten Sortimenten beeintrachtigt werden. Die mit dem Fdrderan-
trag beantragten Mittel der Stadtebauférderung dienen ebenfalls dem Ziel der Wei-
terentwicklung und Starkung integrierter Stadt- und Stadtteilzentren.

Zur Unterstltzung der Zielsetzung der vorgenannten rechtlichen Regelungen hat
bzw. wird der/die Antragsteller/in Gberprifen, ob die Ansiedlung beeintrachtigender
Vorhaben im Bereich von &lteren Bebauungsplanen (Planungserfordernis und An-
derung alterer Bebauungsplane) oder im unbeplanten Innenbereich (Uberpriifung
des unbeplanten Innenbereichs) rechtlich moglich ist.

Er/Sie hat bzw. wird diese mogliche Ansiedlung beeintrachtigender Vorhaben
durch geeignete Schritte der Bauleitplanung sowie ihrer Sicherung (z. B. Zuruck-
stellung von Baugesuchen, Veranderungssperre) verhindern.

Dem/der Antragsteller/in ist bekannt, dass die Einhaltung der Verpflichtungserkla-
rung mit einer entsprechenden Auflage im Zuwendungsbescheid eingefordert wird,
so dass im Falle eines Auflagenverstol3es Uber eine Ruckforderung der Férdermit-
tel zu entscheiden ist;

er/sie die zur Beantragung der Bundesmittel erforderlichen elektronischen Be-
gleitinformationen bzw. elektronischen Monitoringinformationen online bereitstellen
wird;

die Angaben in diesem Antrag (einschlie3lich Antragsunterlagen) vollstandig und
richtig sind.
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8. Anlagen

Kosten- und Finanzierungsibersicht

DX ist dem Antrag beigefiigt [] wird nachgereicht

Handlungskonzept

DX ist dem Antrag beigefiigt [] liegt Ihnen bereits vor

Bei Hochbaumafinahmen

X] Bau- und/oder Raumprogramm, vollstandige Entwurfszeichnung, Erlauterungs-
bericht mit Beschreibung der Baumalnahme

X Kostenschatzung, vor Bewilligung Kostenberechnung nach DIN 276

Bei Tiefbaumallnahmen

[ ] Bauentwurf mit Kostenschatzung

Bei MaRnahmen im Bereich von Baudenkmalern

[] Ergebnis der Abstimmung mit der Denkmalbehdrde und dem zustandigen Amt

fur Denkmalpflege

Bei Einnahmen schaffenden Projekten
[] Wirtschaftlichkeitsberechnung

Zusatzlich bei EFRE-Forderung

[] Datenschutzrelevante Einverstandniserklarung

[ ] Monitoringbogen
Stadt Heinsberg - Der Burgermeister

In Vertretung

Heinsberg/ 17.01.2017

Ort/Datum (Rechtsverbindliche Unterschrift)
Gerads (Erster Beigeordneter)

(Name/Funktion)
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AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext
17.01.2017

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext
Gerads (Erster Beigeordneter)

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext
Stadt Heinsberg - Der Bürgermeister
In Vertretung

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext


9. Ergebnis der Antragsprifung durch die baufachliche Stelle
(Nr. 6.6 VVG zu § 44 LHO)
Die baufachliche Prifung gem. VVG zu § 44 LHO beinhaltet, dass die Baumal}-
nahmen den baulichen Anforderungen gentgt und hinsichtlich der Planung und

Konstruktion den Grundsatzen der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit entspricht.

Die baufachliche Prufung

ist erfolgt

ist nicht erfolgt

wird noch bestatigt

ist nicht erforderlich (Nr. 6.2.1 VVG zu § 44 LHO)

ODOO0OX

Stadt Heinsberg
Amt fir Stadtentwicklung und Bauverwaltung
Auf Anordnung

Heinsberg/ 16.01.2017

Ort / Datum (Dienststelle/Unterschrift)
Bauassessor Dipl.-Ing. Andreas van Vliet
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AVliet
Schreibmaschinentext
Stadt Heinsberg
Amt für Stadtentwicklung und Bauverwaltung
Auf Anordnung

AVliet
Schreibmaschinentext
Bauassessor Dipl.-Ing. Andreas van Vliet

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext
16.01.2017

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext

AVliet
Schreibmaschinentext




